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Traugott Jähnıchen Hg.) ernde Gesellschaft. Soziale Herausforderun-
SCH des längeren Lebens, anrbDuc Sozlaler Protestantismus 6, Gütersloh (JÜ-
tersloher, 2013, 327 S: 29,99

Der sechste Band des Jahrbuchs Sozialer Protestantismus. hrsg VOoNn einem Auto-
renkollektiv den Bochumer Systematıker Traugott Jähnıichen, biletet v Be1i-
trage VoNn 16 verschiedenen Verfassern rund das auch für Kıiırchen und Ge-
meıinden hochaktuell: ema 99-  ternde Gesellschaft‘® Titel und Inhaltsverzeich-
nNıS lassen 1erbei die offnung aufkommen, dass aus der Lektüre für eologie,
Altenpastoral und GemeindepraxI1s relevante mpulse bezogen werden können. In
einer Eınführung verweıst Gerhard egner darauf, dass sıch die Sıtuation altern-
der und alter Menschen in Deutschlan: auf Grund demografischer Faktoren
grundlegen verändert (verbesse hat und CS zunehmend in der älteren Bevölke-
rungsschicht Menschen mıt Potenzial o1bt, welches ZU  3 Nutzen der esamtge-
sellschaft in verschliedenen Bereichen aktıviert werden kann (7) Der Gedanke
der Aktivierung ist ierbei gleichsam eın aden. der auch in anderen Be1i-
trägen ın unterschiedlicher Weise aufgenommen und weltergesponnen wird.

Inhaltlıch lässt sıch eine Fünfteilung des erkes wahrnehmen: In einem ersten
Teıil geht In dre1 Beıträgen ıne Sensibilisierung für die Realıtät alternder
und alter Menschen AdUus$s demografischer, sozlal-finanzieller und relig10nsge-
schichtlicher Perspektive. Auch hier wırd die rage nach dem Aktıvierungspo-
tenzıal der älteren Generation erörtert, nıcht zuletzt hinsichtlich kirchlicher KOn-

Ahrens, S 40) FEın zweiıter Teıl beschäftigt sıch in ZWEeI Beiträgen mıt
sozlalethischen und theologischen Komponenten hinsichtlich des Alters Hıer
kommen egriffe wI1Ie „Generationensolidarıtät“ und „Generationengerechtig-
keıt“ (Jähnichen, 118., 12Z) ebenso Zu Iragen WwIe der Aktıvierungs- und Pro-
duktivitätsgedanke Wegner, 139, S3 F5 161) Eın drıtter Teıl wıdmet sıch ın
vier Beıiträgen spekten der Sozlalpolitik. Hier werden remd- und Selbstbilder
Von arbeitenden en vorgestellt, edanken einer Alterskultur (inklu-
SIve Aktıvıtät; Hackler, 204) eWwe eilahren der Altersdiskriminierung in be-
ruflichen und gesellschaftlichen Prozessen aufgezeigt SOWIeEe Kriıtik der sozlal-
polıtischen Formel der Altersaktivierung geäußert bzw die Illusı:onen derselben
entlarvt (Schroeter, 249, 26/7) Um Praxısfelder geht 6S in einem vierten Teil der
dre1 Beıträge umfasst. Praktisch 6S dort d]  9 WenNn die Zukunft der alternden
Kırche skizziert wırd auc: 1m 1INDlıc auf die Potenzıiale des Alters:;: ergmann,
276, 284). ebenso wenn die Wertigkeıit qualitativer ege Fokussierung erfäl
oder die Chancen von Kırchen und Gemeinden im sozialdıakonischen Bereich
unterstrichen werden. Eın fünfter Teıl, der mıt vier Beiträgen verschıiedene Ta-
gungsvorträge dokumentiert, Sschl1e den Band ab

Wie ist das erk 1U  — AaUus praktisch-theologischer Perspektive bewerten? In
erster Linie lıegt der Nutzen für Theologie und gemeindliche Anwendung In VeOTI-
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schliedenen Denk- und Handlungsimpulsen egründe die Inan AaUuSs CIMSCH der
Beıträge entnehmen kann Eın diesem Sinne hılfreicher SSaYy 1St der VON Pet-
ra-Angela Ahrens 13) da ] 8 eindrücklich bezüglıch der aktuellen demografi-
schen Lage und der daraus folgenden Herausforderungen sens1ıbilisiert Hıer kön-
nNen ohne ühe Parallelen und Anregungen auch für den Kırchen- und Gemein-
dekontext ntinomme werden Ebenfalls theologisc bzw gemeindepädagogisch

lesen sich die Gedanken von Traugott nıchen 13) Die Begrifft-
lıchkeiten der Generationensolidarıtät und der Generationengerechtigkeıit besıt-
ZeN auch für dıe Ausgestaltung intergenerationeller Beziehungen gemeı1ndlIi-
chen Vollzügen hohe Relevanz, INan en €e1 Nur den der TaxXls oft
beklagten innergemeıindlichen Generationenkonflikt Auch jeter acCklers Über-
legungen Kultur des Alterns insofern praktisch-
theologisc AaNZUFCSCH als auch hier generationenübergreifende TOZESSE und
Wertschätzungen us stehen die als grundsätzliche Gedankenanstöße für
kirchliches Miteinander dienen können eıtere Aspekte fügt der Artıkel Von
aus Schroeter hinzu der SC1iMN differenziertes Bıld der Persönlichkeits-
entwicklung er zeichnet und damıt auch den Buch oft aufgegriffenen
Aktıvierungsgedanken bezüglıch der älteren Generation ec kritisch-
dıfferenziert gegenübersteht. Hıer finden sıch Anregungen, die jeder Gemeinde
be1 Überlegungen ZUT Ausgestaltung der Integration (und dem Engagement) Von
Senioren 1 kirchliche ollzüge und gemeımndliches en nützliıch SCIMHN können.
Von Kırsten ergmann kann der eser auch ohne „gedanklıche Überset-
ZUN profitieren da S1IC sich direkt MI Szenarıen demografischen Wandels
der Kırche auseinandersetzt und verschiedene praktiısche Möglıchkeıiten aufzeigt
WIC diesem Kontext MIit alternden und alten Menschen UMSCZANSCH werden
könnte er mögliıcherweise so  e Hıer kann jeder Leser Kongregation
selbst einordnen und daraus relatiıv mühelos die entsprechenden CNIUSSsSe für al-
tenpastorales Handeln ziehen Abschließend SC1 diesem Zusammenhang noch
der Kurzbeitrag Von aus Dörner genannt der besonders den sOzlal-
diakonischen ar:  er VonNn Kirchen und Gemeilnden ezug auf die ältere Ge-

und die damıt verbundenen Chancen herausarbeitet Hıerbei hat ST _] -
doch keine „Einbahnstraße“ Sinn sondern vielmehr CIn wechselseitiges Kon-
strukt be]l dem Gemeinde und Ite sıch JC nach Möglıchkeiten und Kräften
füreinander CNZASICETCN und demzufolge auch €e1 voneinander profitieren dür-
fen

Als Fazıt lässt sıch festhalten dass ängs nicht jeder Beıtrag des Von annı-
chen vorgelegten Sammelbandes gleichermaßen praktisch-theologische Relevanz
besıtzt Hr 1st jedoch auf Tun: der breıit gefächerten Beıitragspalette durchaus
lesenswert für alle die für altenpastorale Vollzüge oder soz]al diakonische Aus-
gestaltungen ihres Gemeindelebens Impulse und Anregungen suchen, die nach
der Lektüre ZU CIYCNCNH Weiterdenken, indiıviduellen Konkretisieren und
schheblıc vielleicht auch segensreichen Umsetzen einladen Es finden sıch
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manche Impulse, der hochaktuellen Herausforderung einer alternden Gesell-
SC und damıiıt verbunden auch alternden Kırche egegnen.

IMO

avl 00D Rethink AOW VOU IN How ( reate Lasting Change L’oday,
ran Rapıds: Revell, 2014, 197 S 11,—

avl tOOp, Klinischer Psychologe aQus Kalıfornien, ozent Fuller Seminary
und Vorstandsmitglie der American Association of Christian Counselors
(AACC) hatte mıt seinem vieltacC aufgelegten Bestseller YOu Are 'hat You
ink, der 90872 dem 1ıte Self-Talk erschien, bereits einen der besten
atgeber für die Anwendung Rational-Emotiver Verhaltenstherapie 1m Selbst-
management für Christen vorgelegt. Entsprechend durfte INnan auf se1in
Buch gespann se1n, dessen 1ıte zumindest einen ähnlichen Inhalt versprach.
Und tatsächlich, die ualıtäl des popularwissenschaftlichen ersten e1ls steht
kaum hinter der VOoNn YOou Ure hat VOU INn zurück. Vor em ergänzt der A
fangsteıl den Bestseller, dessen verzeihliche chwaäche darın bestand, INan-
chen tellen den Eindruck erwecken, 1m Siıinne des .„Posiıtiven Denkens“ den
realen Härten des Lebens nıcht Sanz erecht werden.

Es scheint, dass o0p seine Anschauung von Krisenbewältigung Urc die
Einsicht in den Forschungsbefund der Neuropsychologie korrigiert hat Bewer-
tungsvorgänge erfolgen in em Mal} unbewusst 1Im Limbischen System und
das neOKOrTIKale bewusste Selbst hat 65 mitunter schwer, den vorgeprä  en 6CINO-
tionalen Reaktionsweisen Paroli1 bieten oder Sar nachhaltigen Einfluss auf S1E

nehmen. o0p findet die onflıkte, die in diesem neuronalen Spannungsfeld
entstehen. auch vielTac In der wieder, berall dort nämlıch, der egen-
satz zwischen bewusstem ıllen und tatsächlıchem Verhalten leidvo ZU Aus-
TUuC gebrac wiırd, wI1e ZU) eispie‘ 1Im Römerbrief: „Das Gute, das ich will,
das tue ich nıcht. sondern das Böse., das ich nıcht will, das tue ich“‘ Röm 7,19)
Die nalogie hat viel für sıch, WwWenn WITr uns VOT ugen halten. wI1e stark die Per-
sistenz selbstschädigender Bewertungsmuster OLZ besseren 1ssens se1in kann
und WwWI1Ie tief hre biografischen Wurzeln reichen. Die nalogıe waäare allerdings
missverstanden. wollte das Limbische System mıt theologischen Begriffen
wIıe „Fleisch“ oder „5Sünde“ identifizieren. o0p meınt das auch nıiıcht S könnte
aber dieser Stelle deutlicher unterscheıiden.

Sehr begrüßen ist seine Schlussfolgerung, dass die Disputation selbstschä-
digender Vorstellungen über Gott und den Glauben nıcht NUur oberflächlicher 1IN-
tellektueller Einsicht e  al sondern eines langen geduldigen eges der Medita-
tıon. Damıt nımmt die alte Weıiısheit der Kırche auf, dass authentischer, wirk-
ich befreiender Glaube eın kontemplatives Phänomen ist. Das beständig NEeUE


